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Friedrich Schiller ist einer der größten Dichter und Dramatiker der deutschen klassischen Literatur. In seinem Leben und Schaffen spiegelt sich der Widerspruch der Zeit und die Tragödie eines nach Wahrheit strebenden Künstlers und Menschen. Die feudale Zersplitterung und die ökonomische Rückständigkeit seiner Heimat, die keine breite demokratische Bewegung aufkommen ließen, erschwerten den Kampf der progressiven Kräfte des deutschen Volkes gegen die feudale Willkürherrschaft und das Ringen um politische und soziale Befreiung. Durch diese Zustande lassen sich auch die Widersprüche in der Welt​anschauung des Dichters erklären.
Die Widerspruch zwischen den Ansichten des frühern und des späteren Schiller hat immer wieder Anlaß zu Auseinandersetzungen über das Wesen seines Schaffens gegeben. Entweder führte das zur ein-seitigen Verherrlichung Schillers als eines Sängers der Freiheit oder zur falschen Einschätzung seines Schaf​fens als eines Dichters.
Schillers Schaffen wird gewöhnlich in zwei Perioden eingeteilt: die Zeit des Sturm und Drang und die Zeit der Klassik.
Die Ideen großer Dichter ( Klopstock, Schubart, Lessing, Göethe, Rousseau, Shakespeare und antiker Autoren) beeinfluBten die geistige Entwicklung des jungen Schiller.
Zu Schillers Jugenddramen gehören „Die Räuber", „Die Verschwörung des Fiesco zu Genua", „Kabale und Liebe" und „Don Carlos". Die handelnden Personen sind nicht Heroen, sondern Menschen der Zeit, wobei die positiven Helden Vertreter des dritten Standes sind. Nur ist die Einteilung in positive und negative Gestalten noch allzu kraß. Im Gegensatz zum Klassizismus schrieb Schil​ler seine ersten Dramen in Prosa, in der Pathos mit Alltagssprache wechselt. In der Schärfe des sozialen Protests, der Verkündung republikanischer Ideale, in der offenen Anklage des feudalen Systems und in der leidenschaftlichen Verteidigung der Volksmassen lag der Erfolg der Schillerschen Jugend​dramen. Da der gesellschaftliche Widerspruch, den sie enthüllten, auch weiter fortbestand, blieben auch diese Dramen immer aktuell.
Schiller schrieb sein erstes Jugenddrama „Die Räu​ber" (1781) noch als Karlsschüler. Das Werk wurde wie eine illegale Kampfschrift geheim und ohne den Namen des Autors, aber auf dessen Kosten gedruckt. Der Löwe auf dem Titelblatt der zweiten Auflage drohte mit aufgesperrtem Rachen alle Tyrannen zu verschlingen. Darunter standen die Worte: In tyrannos (gegen die Tyrannen).
          Sieben Jahre vor der Französischen Revolution rief der Aufklärer Schiller zur Errichtung einer Republik in Deutschland auf. Der Dichter, umringt von Tyrannen, hatte zwar den Mut, seine republikanischen Ideen zu verkünden, wußte aber nicht, wie sie zu verwirklichen seien, weil es im Leben keine realen Kräfte gab, die feudale Herrschaft zu stürzen. Es fehlte eine breite demokratische Bewegung, es fehlte ein ökonomisch starkes und politisch bewußtes Bürgertum. 

       «Bruder, Bruder! Und auf einmal die Losung zur Freiheit. — Es war ein Knall, als ob dem Himmelfaß ein Reif gesprungen ware. Hört, Kanaillen! »

Wie in allen Dramen des Sturm und Drang wechselt auch hier in der Sprache der handelnden Personen Pathos mit Alltagsrede,  die  viele  Vulgarismen  enthält. Das sollte dem Ausdruck Feierlichkeit und urwüchsige Kraft verleihen. Noch krasser als in den „Räubern" wurde vom Standpunkt der Aufklarer das offizielle feudale Gesetz im Dramma  entlarvt.
„Kabale und Liebe"  (1784). Das ist Schillers großtes realistisches Drama der Sturm- und Drangperiode. Mit diesem Drama „erstieg der Dichter eine revolutionäre Höhe, die das bürgerliche Schauspiel vordem nie erreicht hatte und nachdem nie wieder erreichen sollte." Der Rea-lismus äußert sich in der wahrheitsgetreuen dramatischen Gestaltung aktueller politischer und sozialer Probleme, die fur jene Zeit typisch waren. In den Handlungen, Beziehungen und Charakteren der Gestalten veranschaulicht der Dichter den gesellschaftlichen Konflikt Deutsch-lands der zweiten Hälfte des 18. Jh. 

In dem neuen Freundeskreise entstand die Ode „ An die Freude". Das Gedicht verherrlicht den Drang nach Glück und verkündet in pathetischen Worten die große Losung der Aufklärer von Freiheit und Brüderlichkeit.
Die Ode ist ein Schwur, der Menschheit treu zu sein und sie vor Königsthronen zu verteidigen.

Edler Freund! Wo öffnet sich dem Frieden,

Wo der Freiheit sich ein Zufluchtsort?

Das Jahrhundert ist im Sturm geschieden,

Und das neu öffnet sich mit Mord.
Diese Evolution im Bewußtsein Schillers veranschaulicht das Drama „Don Carlos" (1787), das für diese Übergangsperiode typisch ist. Den Kampf gab der Dichter auch hier nicht auf, aber es ändert sich die Methode des Kampfes.

         Die erste Fassung aus der Bauerbacher Zeit trägt noch viele Züge des Sturm und Drang, blieb aber Fragment. Nach dem Studium der französischen klassizistischen Dramen beginnt Schiller sein Werk umzuarbeiten und beendet es erst 1787. Obwohl auch hier noch die pathetische Stimme des Stürmers und Drängers klingt, obwohl auch hier der Hauptheld das Sprachrohr des Zeitgeistes ist und die Idee des Humanismus der feudalen Tyrannei gegenübergestellt wird, geschieht das alles auf eine andere Art und Weise.

Sehen Sie sich um

In seiner herrlichen Natur! Auf Freiheit

Ist sie gegründet — und wie reich ist sie

Durch Freiheit! Er, der große Schöpfer, wirft

In einen Tropfen Tau den Wurm und läßt

Noch in den toten Räumen der Verwesung

Die Willkür sich ergetzen —Ihre Schöpfun

Wie eng und arm!
Schillers Gedichte der letzten Periode, die um die Jahr-hundertwende entstanden, gehören zu einem anderen Kreis seiner Lyrik. Unter dem Einfluß der politischen und sozialen Bewegungen der Zeit und seines eigenen künstle​rischen Schaffens hatte der Dichter Kant überwunden. Fragen des gesellschaftlichen Lebens dringen immer mehr in den Vordergrund und verstärken die realistischen Züge in seinen Werken. Ein farbenreiches Bild aus dem Leben oer Zeit schildert das Poem „Das Lied von der Glocke", Schillers größtes Gedicht. Alle zehn Bilder des Lebens beginnen mit einem Spruch des Meisters und werden durch den Glockenguß in einem Rahmen zusammengefügt. Die Glocke begleitete damals jedes bedeutende Ereignis des Menschen, was durch das Motto verkündet wird.
Der Aufruf zum tätigen Leben und zur friedlichen Arbeit war ein progressives Bestreben. Thomas Mann schrieb: „Die Freiheit blieb das Grundmotiv seines Denkens und Dichtens." Das Poem ist aber auch ein begeistertes Lob des Friedens und der Eintracht. Johannes Becher nannte Schillers „Glocke" ein unsterbliches Lied, weil es den Frieden ver​kündet:
Friede sei ihr erst Geläute.
In dem Gedieht „Der Antritt des neuen Jahrhunderts" kommt die Freiheitssehnsucht des Dichters unter einem neuen Gesichtspunkt zum Ausdruck. ; Hier wird die Eroberungsgier der Kolonialmächte und der Kampf um die Vorherrschaft in der Welt geschildert. Auch das 19. Jahrhundert beginnt mit Mord:
Aeh, umsonst auf allen Länderkarten
         Spähst du nach dem seligen Gebiet,
         Wo der Freiheit ewig grüner Garten,
Wo der Menschheit schöne Jugend blüht.
In solchen Verhältnissen existierte die Freiheit nur als eine schöne Hoffnung im Reich der Träume. 

In seiner Tragödie „Die Jungfrau von Orle​ans" (1803) zeigt Schiller die nationale Befreiungsbewe​gung an einem Beispiel aus der Geschichte Frankreichs. Es werden zwei Konflikte erschlossen: 1) der seelische: zwischen Pflicht und Liebe und 2) der historische: der nationale Verrat der Aristokraten und die Rettung des Landes durch die Kräfte des Volkes. Das siebzehnjährige Hirtenmädchen Jeanne d'Arc, im Werk Johanna genannt, befreit, von geheimnisvollen Stimmen aufgerufen, Frankreich von der englischen Fremdherrschaft.
In deiner sanften Seele hat der Himmel

Den Arzt für alle Wunden sich bereitet,

Die der Parteien Wut dem Lande schlug.

Des Bürgerkrieges Flammen wirstvdu löschen,

Mir sagt's das Herz, den Frieden wirst du pflanzen,

Des Frankenreiches neuer Stifter sein.
Auch das Drama „Wilhelm Tell" (1804) war der nationalen Befreiungsbewegung gewidmet; es ist das volkstümlichste Drama Schillers. Es gibt wahrheitsgetreue Bilder aus dem ländlichen Leben der Schweiz, der Lebensweise des Volkes, seines Charakters, seiner natio​nalen Eigentümlichkeiten, seiner Sitten und Gebräuche. Die Beschreibung des Volkslebens ist in romantischen Zügen gegeben, besonders am Anfang. 
Die Nation ist jedoch keine einheitliche Brüdergemeinde; es gibt Reiche und Arme, und der soziale Protest kommt zum Durchbruch, obwohl er nicht zur Revolution führt. 
Das Volk ist im Drama die entscheidende Kraft der nationalen Befreiungsbewegung. Es ist der Hauptheld des Dramas, der Träger der nationalen Idee und der sozialen. Freiheit. Es ist das einzige Drama Schillers, wo der Held nicht untergeht, weil das Volk nicht untergehen kann, der historische Entwicklungsprozeß, der menschliche Fortschritt kann nicht aufgehalten werden; das ist eine objektive Gesetzmäßigkeit, so sieht es Schiller.
Schiller verstand, daß der Adel untergehen muß, die Menschheit wird durch andere Kräfte aufrechterhalten, durch die Kräfte des Volkes. Attinghausen kommt zu der Einsicht.
Im Werk wird gezeig, wie das Bewußtsein der Landleute wach wird, wie sie sich entwickeln. Zielbewußt gestaltet der Dichter mit der Entwicklung der Handlung die Entwicklung der Charaktere einzelner Gestalten, die ganze soziale Gruppen vertreten, wie z. B. Tell, Staufa-cher, Rudens u. a. Am besten ist das an Tell zu sehen. Ihm fehlt am Anfang die politische Einsicht. Er lehnt es ab, auf den Rutli zu kommen:
Ein jeder lebe still bei sich daheim,

Dem Friedlichen gewährt man gern den Frieden.
         Doch die Freiheitsliebe und Rechtschaffenheit Tells rufen den Haß des Tyrannen hervor, und Tell wird ein Opfer der Willkür. Da ändert sich seine Gesinnung, und er sucht nun selbst die Eidgenossen auf, um sich ihnen anzuschließen, denn:
Es kann der Frömmste nicht im Frieden bleiben,
Wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt.
Das Drama ist nicht frei von weltanschaulichen Widersprüchen. Es wird zwar die Tyrannei entlarvt, aber keine soziale Umwälzung verlangt: Rudenz schenkt alien seinen Leibeigenen die Freiheit. 

Die fortschrittliche Menschheit ehrt Schiller, der auf viele Schriftsteller und Leser einen gewaltigen Einfluß ausübte. Sein Leben und Schaffen war ein fortwährendes Ringen um Wahrheit und Recht.  In Rußland war Schiller immer einer der Lieblingsdichter, seine Dramen standen im Spielplan der bedeutendsten Theater. Sehr geehrt wurde er von Shukowski und den russischen revolutionären Demokraten Herzen, Belinski und Tschernyschewski. Vom Einfluß der Schillerschen Dramen auf die Kämpfer der Roten Armee zur Zeit des Bürgerkrieges erzählen A. Tolstoi in „Der Leidensweg" und K. Fedin in „Ein' ungewöhnlicher Sommer". Diese Lebenskraft der dramatischen Werke Schillers kommt von ihrer Leidenschaftlichkeit, von dem Vermögen des Dich​ters, gewaltige dramatische Spannungen zu schaffen und das Geschehen in ergreifenden szenischen Bildern und kraftvollen Charakteren dem Zuschauer kraß vor Augen zu führen. Da Schiller nicht müde wurde, die Ideen der Freiheit und die Menschenwürde zu verkünden, wurde er zum Lieblingsdichter seines Volkes, vor allem der Jugend.
